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nen / ich gern gestehe / daß mein Verstand zu kurtz
falle . Im übrigen aber muß es in Sachen / wor¬

an die allgemeine Erhaltung und Verwahrung für
dem äussersten Untergang hasstet / dennoch heissen :
8alu8 lseipublicLtüpr - emal̂ ex elbo . In platt

Teutsch : Aufdre Seite / was rm Wege ist .

XXV .

Daß die Tuchrund Wällen - Zeug / auch
SeidenMsnufLÄur in die Erdkunde zu

pfiantzen / nickt von solcher Schlverig -
kert / als man sich fürstellen möchte ; und

erstlich von Genüge der rotsten Materie
imy der Arbeiter / so dazu gehörig .

E ^ Un liegt mir ob / meinen beyden Verspre -
chen nachzukommen / und zu erweisen / daß
unsers zum Verboth von aussen verur¬

teilte vier ^ nufaLturen in den Erblanden zu

pflantzen / derjenigen Mühe und Schwerigkeit/die
mansch fürstellen möchte / bey weitem nicht unter -

worffen . Da nur die Letolurion zu Ergreiffung
bequemer Mitte ! / die hie zu denen Erblanden für
allen andern Europäischen Ländern beywohnen /
nicht ermangelt / wird alles in forderlicher Zeit zu
Merck kommen / beynebenst auch die LKeÄen von

genügsamer Güte/sowol an der Dauer alsSchön -
heit / von bannen zu gewarten seyn . Das erste be¬

langend / will dazu vorhanden seyn/ Genüge an ro -

hemZeug oderMaterie/sattsameZahl der Arbeiter
I 5 und
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und deren MissenschaffL oder Unterrichtung / und

für allen Dingen Genüge der Leinen - und Woll -

Gespinst / auch gewundener und bezwirnter Sei¬
den . Was nun dißfalls die Lemen - Weberey und

die Tuchmacherey betrifft / da bedarf es zu erwei - ,

sen / in Erinnerung / was bereit oben davon ange¬

führt worden / wenig Mühe / und ist ein leichter

Schluß : Mwo für alle Erblande Wolle und

Flachs genug / wo Gespinnst genug / wo zugleich
Tuchmacher und Weber genug / da kan die Genü¬

ge des Tuchs und der Leinwand auch nicht wert

seyn/wann man nur will . Mit der Zeugmacherey
und Seiden - UgnulaÄur aber braucht es etwas

mehr » So viel zwar deren rohe Materie betrifft /
kan kein Mangel an selbigen erscheinen / müssen zu
der Müllen - Zeugmacherey Böhmen zur Noth

noch ein Genügen langer Wolle giebt / auch wann

Sorge zu Ausbreitung einschüriger Schaffereym
angeschlagen wird / ein mehrers geben kan . So ist

auch keine Gefahr/daß die Nachbarn / bey welchen

selbigeWolle gleichermaßen Mr / und denen durch

unsers l ^ ÄnukLÄuren / weilen sie selbst kerne / oder

wenig Lbriciren / einiger Eintrag nicht geschiehet /
uns solche nicht sowol / als denen Hollandern/Nie -
derlandern und Frantzosen sollen folgen lassen .

Die Seiden aber / sowol die Asiatische als Jtalra -
nische/kan uns auch nicht entwerden . Iene/weüm
uns die Fahrt nach Smyrna sowol als andern of¬

fen stehet/auch weilen selbige Seiden von Smyrna

aufConstantinopel/von danen aufdieDonau/unv
so weiter zu uns / gewißlich so gut und mit weniger
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Gefahr von Unverglückung durch See und See -

Rauberey / einfolglich / auch mit weniger » Unko¬

sten als jene aufdie Convoyer / Assecurantz und in
andere Wege über Smyrna nach Holland schla¬
gen müssen/ wird zu bringen seyn . Diese aber /

weilenJtalien in so viel unterschiedliche Staate ge -
theilt/daß sie ohnmöglich in solchem Stück zusamen
sehen/ und uns ihre Waare allsämtlich versagen
werden . Bleibt aber nur ein einiger deren für uns

offen / so ist solches der Canal / woraus nicht nur

dessen eigene / sondern wodurch auch alle andere
Sorten Welscher Seiden zu uns fliesten werde ?-.
Und wann gleich alle andereStaate uns alldort aus

Handen gehen sollen / so blieben dennoch die Kö¬

nigliche Spanische Lander / als Sicilien / Neapel
und Meyland/gewißlich unserer Seiten . Und eben
darum / damit diese nicht allein den Vortheil von
uns ziehen mögen/werden sich auch die andere wohl
hüten / uns die Thür zu verschliessen / indem sie
unsere kvIanuLKuren doch dadurch nicht hindern /
ihren Gewinn aber mindern würden ; dergleichen
Einfalt bey den Jtalianern niemand suchen muß .
und wann auch gleich endlich uns alle Ausländer

ihre Seiden ( so doch menschlichem Ansehen nach
nimmermehr geschehen wird ) versagen wollen /
würde es nur eine Ursach seyn/ uns zu Zielung in¬

ländischer Seiden desto mehr anzuhalten / wofür
wir dann ihnen so viel mehr verbunden seyn wür¬
den / als der ^ . uror des Bedenckens von klsnukb -

Äurenp . 104 . öcieg . von derSeiden - Zuchtaus¬
führlichen Bericht erstattet / und sich unter andern
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m erweisen erbietig macht / daß dem Deutschen

hreich durch ermeldle Seiden - Zucht jährlich etliche

Millionen Rerchsthaler tönten erhalten werden ;

wovon der kroporclon nach / allbereit wieder em

grosses denen Erb - Landen bleiben würde .

Woher ist aber die genugsameAnzahl derZeug -
macherundSerdemWeber so förderlich zu neh¬
men ? Ich will allhie ohne viel Umschweiff mit

drey Worten ein Verlsgers - Secrerum eröffnen /
welches mir ein guter Freund ausserhalb der Erb -

Lande/und eben offterwehnter ^. uwr des Beden -

xkens von ^ lanufLÄuren mitgetheilet / und ich dre

praxim eine ziemliche Zeit mir Augen gesehen / und

mit Händen gegriffen Habs . Es istnemirchzu wrs -

rnevenwcruLtt , Utv ^». ^- . ^Aeug-
Weberey / Tuch - und Wüllen - Zeugmacherey / und

die Band - Würckerey eine nahe Verwandschafft
miteinander haben/dergestalt/daß wer in der einen

oder andern erfahren/in einem Monat/ja nach dem

die Arbeit ist / macht Tagen auf dre andere nützlich

m verwenden und zu gebrauchen sey» Ich wolle

diesen Satz so versichert nicht herfur stellen / wann

mich der Wahrheit und Gewißheit dessen nicht

meine Augen überzeugten . Sintemal nun die

Kayserl . Erblandefür andern an Leinwad - Arbeu

rern also überlegen/daß wann alleErblande zurGe -

nüge damit versehen würden / dannoch Nicht alle/ft

davon ihren Beruff machen / zu genügsamer Ar¬

beit und Nahrung kommen konnten : so wäre der

Rest auf dieWüllewundSeiden - Zeugmacherey zu
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versetzen / und es würde sich finden / daß ehe sechs
Monath verlosten / deren bereit eine ziemliche
Norhdurfft / und in drey oder vier,Jahren die

Genüge und Fülle in Arbeit stehen würden . Aber

sodann müsim die übrige erforderte Anstalten / als

fürnehmlich die Beyschaffung genügsamer Meister

zur Unterweisung / zeitlich fürhanden seyn . Was
nun dißfalls von der Leineweberey insgemein ge¬
sprochen worden / ( welchem ich noch beyzusetzen
habe / daß ein jeder Leinweber / so nicht gar ein

Stock ist/in acht oder vierzehen Tagen auf die lsr -

ßL8 äe Wlmes abzurichten sey/ welche gleichwohl
unter den guten Wüllen - Zeugen die fürnehmste /
gebräuchlichste und dauerhafftesteseynd / derowe -

gen auch schwerlichjemahl in Abgang kommen wer¬

den ) solches ist noch vielmehr von denjenigen We¬
bern zu nehmen / welche der gebildeten Arbeit oblie -

gen/deren es dann in Schlesien sehr viel giebt . Zum
allermeisten aber betrifft es die Band - Würcker .
Dann wer von dieser Kunst die edle mustrte Arbeit

wohl verstehet / der muß gleichsam den Grund aller
andern Webereyen besitzen. Derowegen mag
auch diemusirteBandwürckerey für die alleredelste
unter allen Weber - Künsten p^Kren / und wer von

ihnen sich zu den geblümten Zeugen und Brocaten
verfügen wolle / wäre gleichsam in vier und zwan- -
tzig Stunden dazu abzurichten . Sie seynd mitFleiß
dahin zu reihen / zumahlen sie der glatten Band -
macherey sich begeben / und solche denen Band -
Mühlen überlassen / hergegen gedachte weit edle¬
re und profitirlichers Kunst neben ihrer musirren

Band -
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Band - Arbeit / wann sie wollen / unternehmen kön¬

nen . Auch ist zu muthmassen / daß sie sowo ! / als

die Leinmwercker / aus angebrachten Ursachen sich

von sechsten gern dahin bequemen werden / und ist

bey mir der geringste Zweiffel nich^t/ daß in den

Erblanden würcklich so viel Bandwurcker und ge¬

bildeter Leinwadweber / die genügsamer Arbeit zu

auskömmlicher Nahrung nun ermangeln/furhan -
den / daß mit ihnen doch einig und allem die Ser -

denzeug und Sammet - Weberey / wann nur Lehr¬

meister / Stuhl und Seiden genug surhanden /

aufs höchste in zwey Jahren / fast m gantzkche
Vollkommenheit zu bringen wäre . So viel von

Inländischen Arbeitern . . . . .
Wie nun aufeinen Nothfall / und da diese nicht

erklecklich / die Leute auch von aussen herem zu brm -

gen / da ist erstlich bereit angeführt / daß viele Aus¬

wärtige / die nun in unser erblandrscher Wolle ar¬

beiten / und noch vielmehr derjenigen / deren Ver -

wtyanerM0 ! leuno ^ er,u - lci,,, - v . iv ^ " " " ^
Arbeit und Nahrung bey uns nach iausten musten .

Neben dem / wann wir Leuthe / wie andere

Nationen seyn / und auf unsers Vortheils wa¬

chen wolten / sollen wir uns der Hol ! - und Nie¬

derländischen Kriege bereits langst bedient ha¬

ben . Viel Lausend Meister und Gesellen von ai -

lerhand Weber- krokststonen / seynd durch Ver¬

anlassung sothaner Kriege anderswohin und gu¬

ten theils nach Franckrerch gerucket W- e viel

lieber würden die Spanier stlbrge uns uberlaffm
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XXVI .

haben / und noch ? Auch inskünfftige werden der¬
gleichen Fürfälle und Gelegenheiten nicht erman¬
geln / und etwa wird der Krieg / dermahleins auch
den Weg biß in Franckreich finden ; So dann wir
ihre UAMiaÄuriers zu unserer vitcrecion nicht
weniger haben / und uns ihrer jetzigen Ueckoäs

zum Exempel bedienen werden . Solche Le6s -
xion solle uns Teutschen unter andern kein gerin¬
ger Antrieb seyn/ mit selbiger hoffartigen
einen rechtschaffenen Krieg dermahleins desto freu¬
diger anzutretten . Dann nicht allezeit die Erobe¬
rung derS - tadte und Lander macht den Vortheil
und die Früchte des Sieges . Der König in
Franckreich hat in denen Niederländischen Krie¬
gen seinem Königreich nicht vielweniger durch die
ch' ransporrirung der Niederländischen Künstler
und Handwercker / als durch die conguecklrke
Städte gewonnen . Über das / wann denen Spa¬
niern wird dargeihan seyn / daß ihrer eonserva - -
rion ja so viel / als der Unserigen / an Erhebung
unserer Lands - OeLonomie gelegen / und daß /
wann sie uns darzu verhülfflich zu seyn Bevencken
trügen / wir sie darum nicht unterlassen wollen : so
ist nicht zu zweiffeln / sie würden uns gutwillig / und
nach allem Vermögen/insonderheit aber mit Aus -
folgung guter Meister zum Anweisen / auch der
nothwendigen Seiden - Rader / Färber / Zeugds -
reiter und andern gern an die Hand gehen.
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